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Houssoy-Bauernhof ■■

und ihr imposanter 
Tour Carrée (vierecki-
ger Wehrturm) 

Als ehemaliger Sitz einer Lehns-
herrschaft, die im 16. Jahrhundert 
von Jean de Houssoy an die Familie 
de Salmier verkauft wurde, wird 
das Gehöft seit 1929 von der Fa-
milie d’Ans bewirtschaftet. Vom 

Wohntrakt aus links gelegen, be-
herrscht der Turm die Landschaft. 
Der massive viereckige Wehrturm 
mit Mauern von mehr als einem 
Meter Dicke wurde aus Baustei-
nen der Gegend errichtet, die aus 
eisenhaltigem Sandstein bestehen. 
Vier Stockwerke hoch, wurde er 
früher noch von einem Schiefer-
dach bedeckt. Der Turm besitzt 
mehrere kleine, mit Quadern ver-
sehene Fensteröffnungen und eine 
Rundbogentür. Der viereckige Turm 
sowie das Gehöft und seine Befes-
tigungsanlagen dienten den Bewoh-
nern von Houssoy im Mittelalter als 
Zufluchtsort.   

Das Schloss von ■■

Bonneville (Bonneville)

Dieses L-förmige Ensemble, dem 
ein Park vorgelagert ist, liegt di-
rekt gegenüber der Kirche. Meh-
rere Male musste das Gebäude 
wiederaufgebaut werden und man 
verwendete Kalkbausteine aus 

unterschiedlichen Epochen. Der 
vierseitige Bau wird von drei qua-
dratischen Türmen eingefasst, von 
denen einer aus dem Jahr 1538 
stammt. Die schöne Fassade im 
traditionellen maasländischen Stil 
zeigt sich dem Betrachter mit ihrer 
feinabgestimmten Kombination aus 
roten Backsteinen und horizontalen 
Kalksteinbändern. Der Haupttrakt 
(auf der Nordseite, neben der Kir-

Auf belgischem Staatsgebiet gibt es zahlreiche  
Gehöfte, Schlösser und Mühlen. Liebhaber der  
Architektur oder der Geschichte werden diese Zeug-
nisse unterschiedlicher Epochen zu schätzen wissen.

Jahre unbewohnt war, wurde im 
Jahr 1946 abgerissen. Nur am Fuß 
des Weihers blieb auf der linken 
Seite des Guts ein Steinmauer-
stück übrig. 

Dhuy-Bauernhof ■■

(Bonneville)

Dieses schöne Gut ist eines der 
ältesten Gebäude der Ortschaft. 
Es gehörte ursprünglich zur Abtei 
von Cornelimunster und wurde 
anschließend Teil der Besitztümer 
des Grafen von Namur, aus dem 
Familienzweig der Herren von Dhuy 
und de Flostoy. Der beeindrucken-
de Vierseithof besteht aus Ziegel- 
und Kalksteinbauten des 16. und 
18. Jahrhunderts, die um einen 
gepflasterten Hof gruppiert sind. 
Über der Tür zum Wohntrakt ist 
ein wundervoller, mit dem Datum 
1587 versehener Wappenstein 
eingelassen, auf dem die Wappen 
der Familien Namur und Rowier zu 
sehen sind. Schließlich sollten wir 
noch die Gelegenheit nutzen, die 
außergewöhnliche spitzbogige Ei-
chentür aus dem Jahre 1622 zwi-
schen dem Eingangsportal und dem 
Ende des Wohntraktes zu bewun-
dern, über der ein auf viertelkreis-
förmigen Kragsteinen aufgestützter 
Wehrerker schützend aufragt.

Die Feste von Sam-■■

son (Thon-Samson

Von der Feste von Samson sind jetzt 
nur noch Ruinen zu sehen. Sie hat 
angeblich der Ortschaft ihren Na-
men gegeben. Diese Verteidigungs-
anlage liegt in einer besonders güns-
tigen Lage auf einem Felsvorsprung 
oberhalb der Strasse von Grampt-
inne und wurde auch schon von den 
Römern genutzt; es wird behauptet, 
Julius Cäsar habe sich dort in einem 
Lager verschanzt. Bei Ausgrabungen 
wurden Gräber, Münzen und Gegen-
stände entdeckt, die aus den Zeiten 
der Besetzung dieses Ortes durch 
die Franken und die Merowinger 
stammen. Die Feste von Samson 
bestand aus drei Ringmauern: fel-
siger Untergrund, der Wirtschafts-
hof und die Gemeinschaftsgebäude 
sowie, auf der anderen Seite der 
Zugbrücke, das Wohngebäude des 
Schlossherrn und dessen Burgfried. 
Die Bewohner des Dorfes waren 
ihrer Steuerpflicht enthoben und 
mussten dafür die Wache auf der 
Festung übernehmen. Im 9. Jahr-
hundert wurde die Festung erfolglos 
von den Normannen belagert. Die 
letzte Belagerung des Schlosses 
fand zu Zeiten Don Juan de Austrias 
im 16. Jahrhundert statt. Im Jahr 
1690 wurde das Schloss dann auf 
Befehl des Königs Karl dem II. von 
Spanien vollständig zerstört. 

Auch in unserer ■■

Gemeinde :

Coutisse: Die Farm und das Schloss 
der Königlichen Arches, schließt die 
so genannte „La Croix“, dem Bau-
ernhof Leumont, Bauernhof Lavau;
Seilles: der Bauernhof Atrive und 
der Bauernhof Nivoye;
Bonneville: Bauernhof la Comman-
derie, Crèvecoeur Bauernhof, der 
soll von Jandren und der Bauernhof 
Sterpisse;
Sclayn: das Schloss von Chérimont;
Namêche: Die vier Bauernhöfe 
Namêche und das Schloss „Gelb“ 
zu Landenne: der Bauernhof der 
Velaine, Bauernhof Mostombe die 
großen Bauernhof Klein-WARET, 
der Bauernhof der Gesang der Vö-
gel und das Schloss Collignon;
Vezin: Schloss Melroy, Montignies 
dem Bauernhof, der Bauernhof und 
Sclermont Mühle Brichebo;
Andenne : Auf dem Bauernhof von 
Frei Eiche, auf dem Hof Heide, das 
Schloss Rieudotte, Kevret der Müh-
le und die Mühle von Treton;
Maizeret in das Schloss des Mois-
nil und Bauernhof Romedenne;
Thon in der Schloss-Bauernhof, das 
Schloss der Schmiede ...
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Bestellen sie unsere kostenlose bros-
chüren : Kulturerbe und Geschichte, 
Museen und Entdeckungsreisen, Na-
tur und Wanderwege.



che) wurde Anfang des 17. Jahr-
hunderts durch Jacques Zuallart, 
Herr von Sclayn und Bonneville 
erbaut. Sein Sohn Tilman Zuallart 
stand im Jahre 1690 aufgrund der 
fortdauernden Arbeiten vor dem 
Ruin und sah sich gezwungen, das 
Schloss seinem wichtigsten Gläubi-
ger, dem Chevalier Jean-Hubert de 
Tignee, zu übereignen. Seit der da-
maligen Zeit wurde das Schloss von 
Bonneville über 10 Generationen 
hinweg dem direkten Nachfahren 
und heutigen Besitzer, dem Che-
valier Baudouin de Theux, vererbt. 
Über eine Fläche von circa einein-
halb Hektar im Norden und Westen 
des Gebäudes erstreckt sich ein 
klassischer französischer Garten 
der Sinne aus dem 18. Jahrhun-
dert, der seit seiner Anlage nahezu 
unverändert geblieben ist.  

Grosse-Bauernhof ■■

(Coutisse)

Die Vorfahren von Philippe de Gros-
se (ehemaliger Bürgermeister von 
Andenne) erhielten vom Stiftskapi-
tel von Andenne das Lehen mit dem 
Namen Ferme de Grosse. Die ers-

te Ferme de Grosse wurde angeb-
lich zu Zeiten der Heiligen Begga 
errichtet. Im Jahre 1678 brannte 
das Gut während des Krieges zwi-
schen Frankreich, dem Verbünde-
ten Spaniens, und Holland ab und 
wurde dabei vollständig zerstört. 
Das Gut war damals und bis zum 
Jahr 1975 im Besitz der Familie 
Limet, deren Nachfahre Joseph Li-
met (1868-1954), Bürgermeister 
von Coutisse, es noch als letzter 
landwirtschaftlich bewirtschaftete. 
Da deutsche Truppen die Landar-
beiter requiriert hatten, konnte 
es geschehen, dass während des 
ersten Weltkriegs marodierende 
Banden Feuer an das Gut legten, 
nachdem sie Plakate angebracht 
hatten, auf denen zu lesen stand 
«Die Butter für zwei Franc oder 
wir brennen das Gehöft nieder». 
Danach wurde es größer wieder 
aufgebaut. Die Außenmauern wur-
den zu Innenmauern und auch der 
Hof wurde erweitert. Auf dem Gut 
de Grosse gab es einen Steinbruch 
und es wurde auch grauer und wei-
ßer Ton abgebaut. Heutzutage ist 
es ein hervorragend restauriertes 
und gut erhaltenes Beispiel für ei-
nen Mehrseithof.

Vaudaigle-Bauern-■■

hof (Andenne)

Hier handelt es sich um ein U-för-
miges Gebäudeensemble, in dem 
Kalksteinkonstruktionen des 17. 
und 18. Jahrhunderts eine Einheit 
bilden, die einstmals von Wasser-
gräben umgeben war. Ein runder 
Turm mit vier Stockwerken und 
Schartenöffnungen, die zu früheren 
Zeiten der Überwachung der Umge-
gend dienten. Die großen Schlach-
ten der Geschichte hinterließen in 
unserem Land ihre Zeichen und 
Wunden und auch die Ferme de la 
Vaudaigle wurde nicht verschont.

Das Schloss von ■■

Seilles (Seilles)

Möglicherweise reichen die Ur-
sprünge des Schlosses bis in das 
11. Jahrhundert zurück, jedenfalls 
liegen sie in der Zeit vor dem Jahr 
1340. Das Schloss besteht aus 
einem langgestreckten Kalkstein-
Wohntrakt aus dem 16. und 19. 
Jahrhundert und wird von zwei 
Rundtürmen flankiert. An der Nord-
seite ist es an einen Mehrseithof 
angebaut. Das Gebäude liegt inmit-
ten eines Parks, der von einer ho-
hen Mauer umgeben ist. Einlass in 

den Park erhält man durch ein neu-
gotisches Portal aus Backsteinen.  

La Ferme du Châ-■■

teau ou Ferme Libois 
(Landenne)

Dieses schöne Steingebäude, das 
von zwei Türmchen aus dem 16. 
und 17. Jahrhundert geschmückt 
wird, war seit dem 14. Jahrhun-
dert Sitz einer namurischen Lehns-
herrenschaft. Ursprünglich grenzte 
das Gut an ein Schloss. Dieses 
Schloss, das damals schon einige 


